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„Sprache ist das wichtigste Medium zur Auseinan-
dersetzung eines Menschen mit seiner Welt“ (Char-
lotte-Bühler-Institut 2009). 

Sprachkompetenz gilt als wesentlicher Bestandteil 
einer gelingenden Bildungsbiografie und hat Stu-
dien zufolge einen wesentlichen Einfluss auf die So-
zialisation, den Bildungsweg und die individuellen 
Bildungschancen eines jeden Kindes (Wüst & Wüst 
2010). Maßgeblich beeinflusst wird die Sprachent-
wicklung von den Eltern als primäre Bezugsperso-
nen (Snow 1972; Bruner 1997; Grießhaber 2016; 
Becker-Stoll 2018). In der frühen Kindheit sind 
es zudem Elementarpädagog_innen in Kinderbe-
treuungseinrichtungen, denen eine besondere Ver-
antwortung für die professionelle, pädagogische 
Beziehung zum Kind und der Sprachförderung 
zukommt. Pädagogische Fachkräfte begleiten früh-
pädagogische Bildungsprozesse, sie unterstützen 

Kinder, ihre Sprache ko-konstruierend sukzessive 
zu erweitern (Reich 2008; Charlotte-Bühler-Institut 
2009). 

In den letzten Jahren gewann der Diskurs rund um 
die sprachliche Bildung und Förderung in der Ele-
mentarpädagogik an Bedeutung. Das liegt unter 
anderem daran, dass laut Statistik Austria (2022) 
die Anzahl an Kindern in Österreich, die bereits ab 
dem frühen Kindheitsalter, d. h. unter drei Jahren 
elementare Bildungseinrichtung besuchen, steigt. 
Rund 73.933 Unter-Dreijährige (29,1 %), also cir-
ca jedes dritte Kind in Österreich, besuchten im 
Kindergartenjahr 2021/22 eine Kinderkrippe oder 
alterserweiterte Kindergartengruppe. Das Burgen-
land liegt mit 37 % betreuter Kinder über dem Bun-
desdurchschnitt mit 29,1 %. Die Betreuungsquote 
der Drei- bis Fünfjährigen liegt in Österreich sogar 
bei 94,1 %. Auch hier liegt das Burgenland mit einer 
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Quote von 97,1 % über dem Bundesdurchschnitt 
(Statistik Austria 2022). 

Bestehende Gesetze und Rahmenpläne zur frü-
hen sprachlichen Bildung auf Bundes- und Lan-
desebene 

Um der Bedeutung der institutionellen frühen 
sprachlichen Bildung und Förderung einen gesetz-
lichen Rahmen zu verschaffen, wurden verschiede-
ne Bundes- und Landesgesetze in Österreich ver-
fasst. Dazu gehört in Österreich auf Bundesebene 
die Vereinbarung gemäß Artikel 15a B-VG über die 
frühe sprachliche Förderung in Kinderbetreuungs-
einrichtungen, die in Bezug auf die Sprachförde-
rung zwischen Bund und Ländern abgeschlossen 
wurde. Auf Landesebene regelt das Burgenländi-
sche Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (2009) 
die sprachliche Förderung von Kindern. In den 
Zielformulierungen wird mit Bezug auf die Grund-
lagendokumente für Elementarpädagogik, wie den 
bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlan 
(Charlotte-Bühler-Institut 2009) die ganzheitliche 
Förderung von Kindern in der Bildungssprache 
Deutsch in elementarpädagogischen Einrichtungen 
festgelegt. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei 
auf den letzten beiden Kindergartenjahren, in de-
nen systematisch und forschungsbasiert die frühe 
sprachliche Förderung als wesentlicher Bestandteil 
des elementarpädagogischen Handelns miteinbe-
zogen wird. Als ein weiteres, grundlegendes Kon-
zept gilt der Leitfaden zur sprachlichen Bildung 
und Förderung am Übergang von elementaren Bil-
dungseinrichtungen in die Volksschule (2016).

Qualitätssicherung- und -erweiterung in Bil-
dungseinrichtungen durch Aus-, Fort- und Wei-
terbildung der pädagogischen Fachkräfte

Der qualitätsvollen Sprachbildung und -förderung 
in den Bildungseinrichtungen kommt laut Tietze et. 
al (2016) eine hohe Priorität zu. Im Nationalen Bil-
dungsbericht 2018 für Österreich, Schwerpunkt Ele-
mentarpädagogik (Hartel et al. 2018, 183–224), wird 
unter Bezugnahme auf internationale Studien ausge-
führt, dass die angestrebte Qualität in den Bildungs-

einrichtungen nur dann erreicht werden kann, wenn 
die Rahmenbedingungen, wie Interaktion zwischen 
den pädagogischen Fachkräften und der Betreuung 
von Kindern in kleinen Gruppen, sowie die respon-
sive Beziehungsgestaltung (ebd., 184) umgesetzt 
werden. Als unbestritten gilt im fachlichen Diskurs, 
dass die Kompetenzen der pädagogischen Fachkräf-
te in Hinblick auf eine umfassende sprachliche Ent-
wicklung der Kinder relevant sind. Auch das letzte, 
verpflichtende Kindergartenjahr und der mögliche 
Zusammenhang zur sich entwickelnden Sprach-
kompetenz von Kindern wird erläutert. Dabei wird 
der Aspekt der Chancengleichheit besonders her-
vorgehoben. Studien belegen, dass Kinder aus Fa-
milien mit Migrationshintergrund und/oder nied-
rigem sozio-ökonomischen Status besonders von 
einer qualitätsvollen Sprachbildung im Kindergar-
ten profitieren. Diese Kinder besuchen jedoch häu-
figer Bildungsinstitutionen mit niedriger Qualität. 
Chancengleichheit im Bereich Sprachentwicklung 
kann jedoch nur bei hoher pädagogischer Qualität 
erreicht werden (ebd., 189). Aus diesen Forschungs-
befunden ergibt sich die Notwendigkeit, neben der 
Verbesserung der organisationalen Rahmenbedin-
gungen die Qualifizierung von frühpädagogischen 
Fachkräften im Bereich der Aus-, Fort- und Weiter-
bildung zu sichern bzw. laufend weiterzuentwickeln.

Wie aktuelle empirische Forschungsbefunde im 
Bereich der Sprachförderung zeigen, sind additive 
Sprachfördermaßnahmen in Kinderbetreuungsein-
richtungen allein nicht ausreichend, um den Pro-
zess des Spracherwerbes und die Sprachkompetenz 
der Kinder durch die pädagogischen Fachkräfte 
bestmöglich zu unterstützen (Beckerle 2017, 37f ). 
Unter additiven Sprachfördermaßnahmen werden 
nach Beckerle (2017, 22) „Maßnahmen, die eine 
kompensatorische bzw. sekundär präventive Funk-
tion haben“ verstanden. Diese richten sich in ele-
mentaren Bildungseinrichtungen an Kinder, die ei-
nen ausgewiesenen Sprachförderbedarf aufweisen. 
Für diese Kinder findet ein zeitlich, räumlich und 
personelles Zusatzangebot statt, welches sich an 
den Sprachkompetenzbereichen orientiert. Neben 
dem Angebot der additiven Sprachförderung, be-
steht eine zentrale Aufgabe von Elementarpädagog_
innen darin, die Kinder bestmöglich bei Sprachbil-
dungsprozessen zu begleiten. Um hierbei eine hohe 
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Qualität in der Bildungsbegleitung sicherzustellen, 
bedarf es regelmäßiger Fortbildungen zu Sprach-
bildung und alltagsintegrierter Sprachförderung. 
Wissenschaftliche Befunde zeigen, dass berufliche 
Fortbildungsmaßnahmen für Elementarpädagog_
innen mit der Qualität in elementaren Bildungsein-
richtungen korrelieren. (Kämpfe, Betz & Kucharz 
2021). Als nachhaltig wirksam zeigte sich hier die 
Implementierung von anwendungsbezogenen 
Fort- und Weiterbildungen. Als langfristig qualitäts-
steigernd gilt der Praxistransfer und die damit ver-
bundene gemeinsame Aufarbeitung, Reflexion und 
Evaluation (Egert, Eckhardt & Fukkink, 2017).

Implementierung der Zentren zur frühen sprach-
lichen Bildung und Förderung (ZsBF) im Burgen-
land

Hier setzt das vorliegende Konzept der Zentren zur 
frühen sprachlichen Bildung und Förderung (ZsBF) 
an. Die Strukturen hierfür wurden bereits ein Jahr 
nach Gründung der Privaten Pädagogischen Hoch-
schule Burgenland im Bereich der Fort- und Wei-
terbildung für Elementarpädagog_innen auch im 
Bereich der Sprachförderung umgesetzt und bis 
heute laufend erweitert. Im Sommersemester 2008 
startete der Hochschullehrgang “Frühe sprachliche 
Förderung” für Kindergartenpädagog_innen. Seit 
2009/10 finden zusätzliche Projekte zur Sprachför-
derung statt. Im Sommersemester 2020 wurde der 
Hochschullehrgang “Alltagsintegrierte Sprachför-
derung” als weitere Qualifizierungsmaßnahme von 
pädagogischen Fachkräften zum Thema Sprachbil-
dung eingeführt. Eine Weiterführung dessen stellt 
auch die Gründung der ZsBF im Herbst 2020 dar. 
Diese verstehen sich als Koordinationsstelle aller 
sprachbildenden Maßnahmen mit dem Fokus auf 
die Zielsetzungen in der Gesetzgebung und den 
Grundlagendokumenten für elementarpädagogi-
sche Einrichtungen.

Ziele und Angebote der Zentren zur frühen 
sprachlichen Bildung und Förderung (ZsBF)

Die Zentren verstehen sich als Begegnungs- und 
Austauschzone für Elementarpädagog_innen, mit 

der Intention der Weiterentwicklung der Fachkom-
petenz in Bezug auf Sprachbildung und Sprach-
förderung. Strategische Ziele sind die Qualitäts-
sicherung und Qualitätssteigerung in elementaren 
Bildungseinrichtungen des Burgenlandes.

Die Standorte befinden sich im Nord-, Mittel- und 
Südburgenland, um Pädagog_innen, Erziehungsbe-
rechtigten und Kindern in geographischer Hinsicht 
einen schnellen und niederschwelligen Zugang zu 
den Zentren zu ermöglichen. Im Folgenden soll ein 
kurzer Einblick in das breite Angebot der Zentren 
gegeben werden. 

Ein Schwerpunkt der Zentren liegt auf den Fort- 
und Weiterbildungsangeboten zur Sprachbildung 
und Sprachförderung, die an den Zentrumsstand-
orten und der Privaten Pädagogischen Hochschule 
Burgenland durchgeführt werden sowie in Form 
von standortspezifischen Inhouse-Schulungen 
für Elementarpädagog_innen an förderwürdigen 
Standorten. 

Des Weiteren wurde für Interessierte eine exempla-
rische, didaktische Lernumgebung in Bezug auf in-
dividualisierte, differenzierte und alltagsintegrierte 
Sprachförderung in den ZsBF installiert sowie eine 
analoge und digitale (Fach-)Bibliothek eingerich-
tet, welche von die Pädagog_innen genutzt werden 
kann.

Für Kinder und deren Erziehungsberechtigte bie-
ten die Zentren Sprachstandfeststellungen an. An-
lassbezogen, z. B. wenn ein Kind von der Besuchs-
pflicht im Kindergarten ausgenommen ist, kann 
die Erfassung der Sprachkompetenz mittels der 
Beobachtungsbögen zur Erfassung der Sprachkom-
petenz in Deutsch von Kindern mit Deutsch als 
Erstsprache (BESK kompakt) bzw. zur Erfassung 
der Sprachkompetenz in Deutsch von Kindern mit 
Deutsch als Zweitsprache (BESK DaZ kompakt) an 
den Zentren durchgeführt werden. Im Zuge dessen 
können die Erziehungsberechtigten auch Informa-
tionen über etwaige nächste Schritte einholen.

Ebenfalls dienen die Zentren als Unterstützungs-
angebot für Pädagog_innen bei Fragen rund um 
den Einsatz der Beobachtungsbögen BESK kom-
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pakt und BESK DaZ kompakt, der Auswertung und 
Interpretation der damit erhobenen Ergebnisse. Die 
Pädagog_innen erhalten weitere Unterstützung in 
den Bereichen Sprachdiversität und Mehrsprachig-
keit, beispielsweise in der Erstellung einer indivi-
dualisierten und differenzierten Förderplanung für 
jedes Kind, Anregungen zur ressourcenorientierten, 
alltagsintegrierten Sprachbildung, der Gestaltung 
einer sprachfördernden Lernumgebung, und dem 
theoriegeleiteten Einsatz adäquater Materialien.

Zusammenfassend umfasst das Angebot folgende 
Leistungen:
·	 Fort- und Weiterbildung für Teams elementa-

rer Bildungseinrichtungen 
·	 Persönliche Information und Angebotsent-

wicklung zu frühkindlicher sprachlicher Bil-
dung in den Zentren

·	 Allgemeine Fort- und Weiterbildung rund 
um die Themen Sprache, Sprachdiversität & 
Mehrsprachigkeit

·	 Standortspezifische Fortbildungsangebote zu 
Themen rund um Sprachförderung, Sprach-
bildung und Lernumgebung (Inhouse-Schu-
lungen)

·	 Koordinations- und Entlehnstelle: Medien zu 
Sprachförderung und Sprachbildung: Buch-
kultur & Literacy

·	 Koordinationsstelle zur Durchführung spezi-
fischer Projekte zur frühen sprachlichen För-
derung

Zielgruppen der Zentren 

Das Angebot richtet sich an Pädagogische Teams 
elementarer Bildungseinrichtungen an förderwür-
digen Standorten gemäß Vereinbarung Artikel 15a 
B-VG für Elementarpädagogik (Information, All-
gemeine Fort- und Weiterbildung, sowie standort-
spezifische Inhouse-Schulungen in elementaren 
Bildungseinrichtungen). 

Zudem bieten die Zentren Sprachstandserhebun-
gen für Kinder, deren Erziehungsberechtigte es an-
streben, dass ihr Kind von der Besuchspflicht im 
letzten, verpflichtenden Kindergartenjahr ausge-
nommen wird.

“Unsere Aufgabe ist es nicht, die Zukunft vorher-
zusehen, sondern sie zu ermöglichen.” (Antoine de 
Saint-Exupery – Citadelle)
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